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Jahresbericht 1978 des Fürsorgeamtes: 

Schattenseiten unserer Wohlstandsgesellschaft 
Wachsende Selbstmord- und Alkoholprobleme in Liechtenstein 

Dieser Tage ist der erneut sehr gut 
redigierte Rechenschaftsbericht des 
Liechtensteinischen Fürsorgeamtes 
erschienen. Einerseits legt er je­
weils Zeugnis ab von der Wi rk ­
samkeit und vom Umfang der 
sozialen Betreuung Bedürftiger i m  
Lande, andererseits führt er  uns 
aber auch die Schattenseiten der 
liechtensteinischen Wohlstandsge­
sellschaft vor Augen: am Rande der 
grossen Strasse des materiellen Er ­
folges, die w i r  in den letzten Jah­
ren und Jahrzehnten gebaut haben, 
liegen mehr menschliche Wracks, 
seelische und körperliche Ruinen, 
als w i r  gemeinhin annehmen. 

Dem Jahresbericht 1978 ist zu  
entnehmen, dass das A m t  i n  den 
Sachbereichen Fami l ien- und E r ­
wachsenenfürsorge, sozialpsychia­
trischer Bereich, psychologische 
Beratung und Therapie, Sozialbera­
tung der Gemeinden, w i r tschaf t l i ­
che Fürsorge, sowie Betagten- u n d  
Straffäl l igen-Fürsorge insgesamt 
392 Personen (Fachjargon: «K l ien­
ten») betreut hat. Davon waren 235 
Einzelpersonen, 124 Famil ien m i t  
396 (!) Kindern,  sowie 33 Paare. 

Verschiedene Probleme 
Von- 189 Personen, die n icht  aus 
wirtschaft l ichen Gründen, sondern 
allein wegen seelisch-sozialen U r ­
sachen einer Betreuung bedurf ten, 
teilt der  Jahresbericht des F ü r ­
sorgeamtes deren 77 dem Kreis der 

Hilflosen, 42 jenem der Fehlan-
gepassten, • 97 dem kl inischen 
Bereich und  148 dem Kreis der 
sozialen Störungen zu. H i n t e r  die­
sen Stichworten verbergen sich 
Menschen, die al lein vö l l i g  h i l f los  
und deshalb auf andere angewiesen 
sind, Mi tbürger,  die sich in der Ge­
sellschaft n icht  zurecht f inden, A l ­
kohol iker und . Menschen, die 
Schwierigkeiten in  ihren Fami l ien,  
m i t  den Ehepartnern oder m i t  den 
K indern  haben. W i r  zi t ieren nach­
stehend Passagen aus dem Jahres­
bericht über die psychosoziale 
Betreuung. Der  wir tschaf t l ichen 
Fürsorge werden w i r  einen ge­
sonderten Beitrag widmen. 

Ohnmacht gegenüber dem 
Selbstmordproblem 
«Das Selbstmordproblem i n  unse­
rem Leben hat  uns im Berichtsjahr 
ausserordentlich beschäftigt. A u f  
keinem anderen Zweig unserer 
Arbe i t  erleben w i r  die Ohnmacht i n  
so ausgeprägter Weise. Entweder 
kommen w i r  zu spät oder haben 
von einer Suizidsituation gar keine 
Kenntnis. N ich t  unbedeutend ist 

der Umstand, dass über Selbst­
mordgedanken selten oder gar 
n icht  gesprochen w i rd .  Sehr o f t  
erleben w i r ,  dass vollzogene 
Suizide oder Selbstmordgedanken 
von den Betroffenen und von der  
Umgebung totgeschwiegen werden. 
W i r  machen die Erfahrung, dass 
das Wegholen v o n  der Suizid-Idee 
manchmal noch möglich ist; hinge­
gen w i r d  es f ü r  uns aus zeit l ichen 
Gründen schwierig, die nach­
folgende Phase der Lebenserhal­
tung und die dami t  zusammenhän­
gende Begleitung der Betrof fenen 
durchzuführen. 

I m  Berichtsjahr 1978 hatten w i r  
31 Klienten, die suizidgefährdet 
waren: bei weiteren 31 K l ien ten  be­
stand Verdacht auf  Suizidgefähr­
dung, 23 Kl ienten haben Suizidge­
danken geäussert, 4 Kl ienten haben 
einen Suizidversuch m i t  «Erfolg» 
unternommen.» 

Alkoholproblem: 
Selbstmord auf Raten 
«Das Alkoholproblem i n  Form von 
Alkoholmissbrauch oder konsu­

mier t  als Entspannungs- und Sti­

mulanz-Mit te l ,  f üh r t  i n  v ie len 
Fällen zu r  Abhängigkei t  und zur  
Krankhei t .  Die Folgen davon sind 
verheerend. Wie bereits i m  letzten 
Rechenschaftsbericht erwähnt,  ist 
der AlkoholmisSbrauch — bedingt 
durch die bei uns herrschenden 
Tr inks i t ten und Tr inkgewohn­
heiten — auch bei uns stark i m  Z u ­
nehmen begrif fen. Dass Probleme 
«hinuntergespült» werden können, 
kennt jeder. Wenn dies zur  einzi­
gen Mögl ichkei t  der Problembewäl­
t igung gehört, kommt  es automa­
tisch zu Schwierigkeiten. Die Folge 
in  diesem Fal l  ist immer  eine Zer ­
rü t tung der Fami l ien-  und Ehe­
gemeinschaft, Ver lust  der Arbe i ts ­
möglichkeit,  Inval id i tät ,  sehr o f t  
auch Delinquenz und unweiger l ich 
dami t  verbunden ein sozialer 
Abstieg. I n  solchen drastischen 
Fällen da r f  ohne weiteres von 
einem «Selbstmord auf Raten» ge­
sprochen werden. Im Berichtsjahr 
1978 hatten 91 Kl ienten ein mehr 
oder weniger grosses Alkoholpro­
blem: bei 24 bestand Verdacht. Le­
digl ich 2 Kl ienten konnten f ü r  
einen vorübergehenden Aufentha l t  
in einer spezifischen Inst i tut ion f ü r  
eine Alkoholentziehung gewonnen 
werden.» 

Liechtensteinische Musikschule Vaduz: 

1000 Franken für das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen (UNICEF) 

Bar-Dancing 
Restaurant 
Schneggen 
Buchs 

V o m  

1.—31. Juli 

Betriebsferien 
A b  Mit twoch, 1. August, verwöh­
nen w i r  Sie wieder gerne mit 
unseren internationalen Spezia­
l i täten und bieten Ihnen in unserer 
Dancing-Bar die bekannten 
Weltstadtprogramme. 
W i r  wünschen auch allen Gästen 
schöne Ferien! 

Unter  dem Motto «Offenes Singen 
und Musizieren» veranstaltete die 
Liechtensteinische Musikschule a m  
letzten Samstag auf der M a r k t ­
platzgarage in Vaduz ein Platzkon­
zert, welches bei der Bevölkerung 
überaus grossen Ank lang fand. 

Die Volksmusikgruppe (Lei tung 
Josef Frommelt), eine Akkordeon­
gruppe (Lei tung Char l i  Roncat), 
eine Flötengruppe (Lei tung A l b e r t  
Frommelt) sowie der K inderchor  
(Leitung Istvan Lork) und der E r ­
wachsenenchor der Musikschule 
(Leitung A lbe r t  Frommelt) konzer­
t ierten aus Anlass des Jahres des 
Kindes m i t  einem bunten Strauss 
bekannter und  beliebter Melodien. 
Aufgelockert  wurde das anspre­

chende Programm durch Darbie­
tungen des Folk-Club Liechtenstein 
aus Vaduz, der folklorist ische 
Tänze aus verschiedenen Ländern 
zum Besten gab. 

Der  Versuch, das Pub l i kum zum 
Mitsingen und Mittanzen anzure­
gen, kann nach zaghaftem Beginn 
gesamlhaft doch als gelungen be­
trachtet werden. So verschmolzen 
sich die produzierenden und kon­
sumierenden Tei lnehmer zu einer 
Gruppe, die mi t  v ie l  Ei fer dem 
gemeinsamen Lied und dem Tanz 
huldigte, zur  Freude und  Erbauung 
a l ler  Beteil igten. 

A lbe r t  Frommelt, als Organisa­
tor. führ te humorvol l  durch das 
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Politische Streitfrage mit schalem Nachgeschmack 

Die Regierung hat in ihrer Sitzung 
vom Freitag beschlossen, einen 
Gesetzesentwurf über die Un­
vereinbarkeit von Regierungs­
und Landtagsmandaten mit be­
stimmten anderen Funktionen Im 
Staat auszuarbeiten. Damit wurde 
auch die Voraussetzung für die 
Beseitigung des Konfliktes ge­
schaffen, der im Zusammenhang 
mit dem »Fall Hassler» die Regie­
rungsgeschäfte gelähmt hatte. Die 
Arbeit geht weiter. Trotzdem 
bleibt ein schaler Nachge­
schmack. Denn einmal mehr hat 
das Unlon-Partelblatt eine sach­
politische Streitfrage zum Anlass 
genommen, um persönliche 
Schimpfworte gleich kübelweise 
über die Köpfe von Politikern der 
FBP auszuschütten. 

Wer den Leitartikel im Union-
Parteiblatt vom Samstag (30. Juni) 
gelesen hat, musste sich mit 
Recht fragen, wohin diese Art von 
persönlichen Verunglimpfungen 
auf die Dauer führen müssen. 
Bei der Lektüre jener Zeilen kann 
man das gewisse Kribbeln regel­

recht nachempfinden, welches 
den Verfasser jener Zeilen (hh) 
beim Schreiben befallen haben 
mag: 

«Unwürdiges Theater» 
Nach «Beendigung des unwür­
digen Theaters» lockte es ihn 
scheinbar, zur Feder zu greifen, 
da er ja nach Auskunft eines 
seiner Redaktionskollegen seine 
seltenen Ergüsse jeweils in Hand­
schrift zu Papier bringt. Und mit 
der Feder in der Hand nahm er 
nicht nur die Pose des Siegers 
ein, sondern leitete auch gleich, 
die übertriebene Vokabel «Ruf­
mord» vom letzten Kommentar 
noch in den Ohren, die Vernich­
tung des Koalitionspartners ein, 
der im «Vaterland—Vokabular 
ohnehin längst zum Gegner ge­
worden ist. 

«Fragwürdig» bis «dürftig» 
Wer vernichten will zum eigenen 
Vergnügen, der duldet keinen Wi­
derspruch. Wer Verunglimpfung 
als Fortsetzung des Wahlkampfes 
mit anderen Mitteln betrachtet, 
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der setzt sich nicht mit der Sache, 
sondern mit Personen auseinan­
der. Nun wissen wir endlich, wer 
die Schuld des «unwürdigen 
Theaters» zu tragen hat: Es ist der 
Vizeregierungschef mit seiner 
«provozierenden Haltung» im Fall 
Hassler, seine «fragwürdige Hal­
tung» als Regierungsmitglied 
einer Koalition ganz allgemein 
und die «dürftige Haltung» ge­
genüber der Person Hassler im 
speziellen. 

«Besessenheit» 
Und weil (hh) zur Feder griff, 
wissen wir nun auch, warum diese 
provozierende, fragwürdige und 
dürftige Haltung zustandekam. Es 
ist nicht etwa der in jedem demo­
kratischen Staatswesen sorgsam 
beachtete Grundsatz der Gewal­
tentrennung, nein, es war «ein 
persönlicher Rachefeldzug», eine 
«persönliche Aversion», einfach 
eine «Bessenheit». All dies hat, 
Freund hh bejammert es, die 
«Toleranz auf eine mehr als 
zumutbare Probe gestellt» und 
auch die «Glaubwürdigkeit als 

verlässlicher Partner» untergra­
ben. 
Angefangen hatte die Sache 
bekanntlich, man kann es nachle­
sen im «Vaterland», mit einer 
«allzu durchsichtigen Feuerwehr­
aktion» der FBP-Fraktion im 
Landtag, die ein Postulat zur Un­
vereinbarkeit einbrachte. Fortge­
setzt wurde sie mit der «pene­
tranten Scheinheiligkeit» des 
Vizeregierungschefs, der nach 
(hh) sowieso einen «Mangel an 
Einschätzungsvermögen» in po­
litischen Sachzwänge offenbart. 

Noch zu retten? 
Nicht so der verantwortliche 
Redaktor beim «Vaterland». Er hat 
die Sachzwänge begriffen. Ge­
druckt wird nur, was dem eigenen 
Standpunkt dienlich. Denn so gut 
er am Freitag in Erfahrung brin­
gen konnte, dass die FBP ihre 
«Blockade der Regierungsarbeit» 
aufgegeben habe, so gut musste 
er auch wissen, dass die VU-
Mehrheit die Verpflichtung ein­
gehen musste, eine Regierungs­
vorlage über die Unvereinbarkeit 
dem Landtag vorzulegen. 
Der Sachzwang liess ihn dar­
über schweigöp. Man fragt sich, 
ob der Mann, dessen Lieblings­
wort vor den samstäglichen Tira-
den noch «schleimig» war, über­
haupt noch zu retten ist. (vb) 

Programm, hiess alle zu diesem 
Platzkonzert wi l lkommen und ver­
wies auf den humanitären 
Charakter dieses Anlasses der M u ­
sikschule. K inder  m i t  Körbchen 
mischten sich unter  die Besucher 
und baten auf sympathische Weise 
um eine Spende f ü r  den Fonds des 
Kinderhi l fswerkes der Vereinten 
Nationen (UNICEF). An  die 
Tausend Franken w a r  das e r f reu l i ­
che Ergebnis, welches vo l lum­
fänglich dieser Organisation zur  
Verfügung gestellt w i rd .  Ein schö­
ner Erfolg einer Akt ion,  die zur 
Nachahmung wärmstens empfohlen 
werden kann. — A l l en  M i t ­
wirkenden g i l t  Dank und Anerken­
nung. 

LIHGA 79 

Fund-
i gegenstände 

An der LIHGA sind folgende Ge-
; genstände aufgefunden worden, 

die auf ihre Besitzer warten: 
• ärmellose, beige Damenjacke 
• Herren-Lesebrille 
• Herren-Sonnenbrille 
• Geldtasche mit Inhalt 
• Taschenrechner 
• Hausschlüssel 
• Moped-Schlüssel "(Yahama) 
Verlorene Gegenstände, die von 

j den Inhabern gesucht werden: 
• beige Damenkostümjacke 
• braune Geldtasche 

mit Bancomat-Karte 
• kleine Reitpeitsche 
• grüner Schirm 
• roter Schirm 
• Geldtasche mit Inhalt 
• goldener Ohrring 
• goldfarbige Herrenuhr 
Kontaktnahme bitte mit Günther 

> Wohlwend, LIHGA-Organisation, 
Eschen, Telefon 3 29 44. 

Ausklang 
Impressionen 
von der LIHGA 1979 
Die LIHGA 1979 ist vorüber. Für 
viele von uns wird sie noch 
Wochen in positivem Sinne nach­
klingen. Sie zeigte nicht nur in 
eindrucksvoller Art die Leistungs­
kraft der einheimischen Wirt­
schaft, sondern sie war auch ein 
Ort der persönlichen Begegnung 
und der Festlichkeiten. Im Innern 
der heutigen Ausgabe finden Sie 
die letzten Bilder von der LIHGA 
1979. Ebenso melden sich noch 
einmal viele Inserenten im 
VOLKSBLATT-Treffpunkt, einer 
Rubrik, die zur ständigen Einrich­
tung bei uns werden soll. Auf die 
Möglichkeiten mittels diesen 
Kleininseraten persönliche Mit­
teilungen (allerdings nicht mehr 
gratis) weiterzugeben, werden wir 
noch gesondert zurückkommen. 
In diesem Sinne auf Wiedersehen 
an der LIHGA 1980. 

Gamprin-Tag 
Fröhliche Festgemeinde 
auf der Alpe Rauz 
Grossartige Stimmung und gesel­
liges Beisammensein prägten den 
«Gamprin-Tag» anlässlich der 
Kreuz-Einweihung auf der ge­
meindeeigenen Alpe Rauz in Vor­
arlberg. Ueber 250 Einwohnerin­
nen und Einwohner folgten am 
Sonntag der Einladung der Ge-
meindevorstehung, die zu einem 
echten Gemeindefest für alle 
wurde und sehr wahrscheinlich 
nicht mehr so schnell vergessen 
wird. Was die Festgesellschaft so 
alles erlebte, das werden wir in 
unserer morgigen Ausgabe in 
einer Bilddokumentation festhal­
ten. Unser Fotograf, der die Reise 
mit den Gamprinern mitmachte, 
war Alfons Kieber aus Mauren. 

Knoten 
Die Pfadfinderschaft 
meldet sich 
Im «Knoten», dem offiziellen 
Mitteilungsblatt der liechten­
steinischen Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder, wird auch in 
der eben herausgekomme­
nen Nummer 3 (Juni 1979) 
von den vielen Aktivitäten in­
nerhalb der Pfadfinderschaft 
berichtet. So ist ein Beitrag 
dem Pfingstlager auf der All­
mend in Balzers gewidmet, 
Leo Sele kündigt die 
Sommerlager an, eine Seite 
der Ausgabe verweist- in 
eigenwilliger aber sehr über­
schaulicher Art auf die Ver­
anstaltungen hin und im 
«Telescout» werden persön­
liche Mitteilungen festge­
halten. Auch über Sportak­
tivitäten ist einiges zu lesen. 
Der Knoten wird von der 
Pfadfinderschaft herausgege­
ben und kann auf Wunsch 
bei Elisabeth Sele, Vaduz, 
oder Leo Büchel, Ruggell, 
bezogen werden. Wir werden 
auf einzelne Beiträge zurück­
kommen. 
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